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„Wenn die Griechen die Tragödie erfunden haben, 

die Römer die Epistel und die Renaissance das So-

nett, so hat unsere Generation eine neue Literatur 

erfunden, die Zeugenliteratur.“ (Elie Wiesel) 
  

„Nach Auschwitz ist keine Philosophie und keine 

Dichtung mehr möglich.“ (T. A. Adorno)  

 

 

„Lingua Tertii Imperii“ oder kurz „LTI“ ist laut dem Brockhaus Lexikon (1995) Victor 

Klemperers wichtigstes Werk. Es handelt sich um eine Darstellung im Rahmen der 

später so genannten „Zeugenliteratur“. Martin Walser betrachtet Klemperer als ei-

nen der wichtigsten deutschen Tagebuchverfasser. Das Werk „LTI“ ist eine syste-

matische Darstellung und Strukturierung der Sprache des Dritten Reiches nach 

spezifischen Themen des Alltags, der Politik, Wirtschaft etc., das heißt aller Vor-

kommnisse, die Victor Klemperer in seinen Tagebüchern in der Zeit von 1933-1945 

festhielt. Die Tagebucheintragungen und die Arbeit an „LTI“ wurden nach seinem 

Berufsverbot durch die Nationalsozialisten mehr und mehr Klemperers Form des 

Widerstandes gegen das Regime, es war seine Möglichkeit, es zu überleben. Sein 

tägliches und besessenes Schreiben waren für ihn das Gegengift einer immer 

wahnsinniger werdenden Außenwelt. In der ganzen Zeit von 1933 bis 1945 wusste 

Klemperer nicht einmal, ob er und seine Frau das Naziregime überhaupt überleben 

würden.  

Das „LTI“ durchlief seit seiner Erstausgabe im Jahr 1947 verschiedene Phasen. 

Obwohl die Grundlage des „LTI“ die „Tagebücher“ sind, gibt es einen großen Un-

                                                 
1  Im Rahmen einer Promotionsarbeit unter Betreuung vom Prof. Dr. Willi Bolle. 



 

 2 

terschied zwischen beiden. Die „Tagebücher“ sind eine direkte, tagtägliche und 

zumeist sehr traurige Darstellung des Alltagserlebens wie die Verhaftung vieler 

seiner Bekannten und deren Inhaftierung ins Gefängnis oder Deportation ins Kon-

zentrationslager oder wie der eigenen ständigen Bedrohung, von der Gestapo ver-

haftet zu werden, ganz abgesehen von Hunger und Krankheiten. „LTI“ dagegen 

wurde erst nach Kriegsende geschrieben, als das Ehepaar Klemperer − wie auch 

die Manuskripte − einige der wenigen Überlebenden waren. Klemperer war einer 

der 168 Juden, die das Dresdner Bombardement vom 13. Februar 1945 überleb-

ten. Am nächsten Tag wurde der Pseudo-Schutz für Juden in Mischehen abge-

schafft. Diejenigen, die überlebten, verdanken es einem Fehler des Systems. Die 

Zeit von der Heimkehr am 10. Juni 1945 bis zum dem Beschluss, das Werk „LTI“ 

noch im Jahr 1945 zu beginnen, sowie der Bericht über die Analyse der Sprach-

manipulierung Goebbels, ist intensiv in seinen Tagebüchern Juni bis Dezember 

1945 „Und so ist alles schwankend“ beschrieben.  

Die „Tagebücher“ wurden erst nach der Wiedervereinigung, das heißt im Jahr 

1995, veröffentlicht. „LTI“ wurde erstmals 1947 in Dresden veröffentlicht (damals 

unter sowjetischer Besetzung), erweckte aber wenig Aufmerksamkeit. Nach der 

Wiedervereinigung wurde es ein literarischer Referenzpunkt für alle Überlegungen 

über die totalitäre Sprache. In der DDR kamen seit 1947 nur kleine Auflagen des 

Buches heraus, und auch nur dank der Hartnäckigkeit von anonymen Herausge-

bern, da „LTI“ nicht ins Konzept der kommunistischen Regierung passte. So wur-

den die zwölf ersten Auflagen wenig bekannt.  

Die „Zeugenliteratur“ umfasst Texte verschiedener Autoren, wie zum Beispiel 

die Bücher von Elie Wiesel, Primo Levi, Paul Celan, Anne Frank, Bruno Bettel-

heim, Ruth Klüger und Imre Kértesz. Alle diese Verfasser waren KZ-Gefangene, 

Anne Frank war die einzige, die dort umkam. Andere, wie Primo Levi und Paul Ce-

lan, konnten die Erinnerungen aus dem Konzentrationslager nicht vergessen und 

mit dem Unverständnis der Umwelt nicht leben, und wurden so zum Selbstmord 

getrieben. Bruno Bettelheim nahm sich auch das Leben, aber schon in höherem 

Alter und wahrscheinlich aus anderen Gründen. Von den hier genannten Autoren 

haben nur Elie Wiesel, Primo Levi und Imre Kértesz fiktive literarische Texte ver-

fasst, die allerdings stark autobiographisch gefärbt sind. Innerhalb der „Zeugenlite-

ratur“ gibt es nur wenige Berichte von Überlebenden aus deutschen Großstädten, 
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hauptsächlich von solchen, die nicht in Konzentrationslager deportiert wurden. So 

sind „LTI“ und die „Tagebücher“ von Victor Klemperer die wichtigsten Werke über 

das Alltagsleben der Juden in den deutschen Städten.  

Victor Klemperer, 1881 geboren, war das neunte Kind eines Berliner Reformra-

biners. Trotzdem war er ein assimilierter Jude, dessen größter Wunsch es war, der 

deutschen Gesellschaft anzugehören. Sein größter Schock war, dass ihm statt-

dessen die deutsche Staatsbürgerschaft entzogen und ihm gleichzeitig das Juden-

tum aufgezwungen wurde. Infolgedessen verlor er für immer das Vertrauen zu 

Deutschland.  

1902 heiratete er die Pianistin Eva Schlemmer, die evangelisch-lutherischen 

Glaubens war und – in der Sprache der Nazis − als „arisch“ galt. 1920 übernahm 

er den Lehrstuhl für Romanistik an der Technischen Universität Dresden und war 

selbst spezialisiert auf die Werke von Montesquieu, Voltaire und Diderot. Er selbst 

hielt sich für anachronistisch, weil er sich auf das „Jahrhundert der Lichter“ festge-

legt hatte. Selbst als er 1935 wegen der Nürnberger Rassengesetze seinen Lehr-

stuhl verlor und Berufsverbot erhielt, blieb er verhältnismäßig geschützt davor, 

„geholt“ und in ein Konzentrationslager transportiert zu werden, da er mit einer 

Nichtjüdin verheiratet war. Auch eine – wenn auch weniger wichtige – Rolle spielte, 

dass er ein Eisernes Kreuz aus dem Ersten Weltkrieg hatte. Diese Art Juden wur-

den von der Gestapo streng überwacht, der geringste Fehltritt reichte, um ins KZ 

geschickt zu werden. Klemperer war kurz davor, ins KZ gebracht zu werden, als 

bei einer Gestapo-Razzia entdeckt wurde, dass er den „Mythos des XX. Jahrhun-

derts“ von Alfred Rosenberg, dem Ideologen des Nationalsozialismus, las. Juden 

durften nur von Juden verfasste Bücher lesen. Er konnte glücklicherweise nach-

weisen, dass das Buch von seiner nichtjüdischen Frau ausgeliehen war. Klemperer 

selbst wurde zweimal verhaftet.2 Trotz der dringenden Aufforderungen seines Bru-

ders, dem berühmten Chirurgen Georg Klemperer, in die USA auszuwandern, ent-

schieden sich Klemperer und seine Frau, in Dresden zu bleiben. Sie verloren all-

mählich alles: 1935 den Lehrstuhl, 1938 das Recht, Bibliotheken zu besuchen und 

Bücher von nichtjüdischen Autoren zu lesen, und 1940 das Haus. Sie waren dar-

aufhin gezwungen, in „Judenhäusern“ zu wohnen. Außerdem durften sie nicht 

mehr mit der Straßenbahn fahren, nicht mehr auf dem Bürgersteig gehen usw. Der 

                                                 
2  Eine Woche im Juni 1941 und einen Nachmittag im Januar 1942. 
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Adoptivsohn des Ehepaares, ein junger Ingenieur, schließt sich der nationalsozia-

listischen Bewegung an. 

Klemperers Frau stirbt infolge des während des Krieges erlittenen Elends kurz 

nach Kriegsende, Viktor Klemperer selbst 1960.  

Klemperer ist ein deutscher Philologe. Seit 1933 widmete er sich dem Studium 

der Sprache, der Wörter und Begriffe, die die Nationalsozialisten gebrauchten. Auf 

Grund von Quellen wie zum Beispiel Hitlers und Goebbels Reden im Rundfunk, 

aufgrund von Zeitungen, Geburts- und Todesanzeigen oder von Unterhaltungen 

konnte er die Entwicklung und den Abbau der deutschen Kultur durch die „neue 

Sprache“ der Nationalsozialisten wahrnehmen und sprachlich-begrifflich festhalten. 

Mit seinen „Tagebüchern“ verwirklichte er darüber hinaus eine persönliche Wider-

stands- und Überlebensbewältigung.  

Klemperer hat von Anfang an, seit der Machtergreifung Hitlers im Januar 1933, 

begriffen, dass er sich in einer totalitären und präpotenten Diktatur befand, die auf 

Lügen, Verbrechen, Rassenhass und extremster Brutalität beruhte, und grundsätz-

lich gegen die Juden ausgerichtet war. Obwohl Sohn eines Rabbiners, war Klem-

perer selbst glaubenslos, und sein größtes Bestreben war es, dem deutschen Volk 

und seiner Kultur anzugehören, was ihn noch als jungen Mann dazu trieb, sich 

zum evangelisch-lutherischen Glauben zu bekehren. Er glaubte, dass „sein“ 

Deutschland imstande sein würde, das große Problem des Nationalsozialismus zu 

überwinden, was leider nicht zutraf. Anfänglich versuchte er, den Nationalsozialis-

mus zu ignorieren. Angesichts seiner wachsenden Verzweiflung vor dem Verlust 

seines Deutschtums und dem ihm aufgezwungenen Judentum, fand Klemperer Zu-

flucht in seinen täglichen Notizen, wo er alles, was er jeden Tag erlebte, auf-

schrieb. Er wollte die echten Gefühle des Augenblickes nicht verlieren. Dies war 

eine typisch jüdische Geste, der Nachlass eines Zeugnisses für die kommenden 

Generationen, sie sollten wissen, wie es war3.  

Dank seines als Philologe geschulten Sprachgefühls entdeckte er von Anfang 

an, dass die deutsche Sprache ständige und sehr subtile Änderungen erfuhr, durch 

die die Bevölkerung manipuliert wurde und Antisemitismus und Rassenhass geför-

dert wurden. Einige Beispiele: Die Verarmung der Sprache – scheinbar wurde sie 

einfacher, dabei wurde der Sinn von wichtigen Wörtern wie „Weltanschauung“ ver-

                                                 
3  Laut Yerushalmis Buch ZAHOR ist „Erinnere Dich“ das 4. Gebot Moses.  
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zerrt und alles, was mit Denken und kritischer Diskurs zusammenhing, abge-

schafft. Das Wort „Philosophie“ wurde abgeschafft, systematisches Denken wurde 

angefeindet. Die mündliche und schriftliche Sprache näherten sich einander – alles 

wurde in deklamatorischer Form gesagt – und prägte sich damit leichter ein. Die 

Nazi-Propaganda führte an Stelle des Charakterheldentums mittels Symbolen, 

Waffen, Militäruniformen oder Straßenpropaganda zu einem „Fassadenheldentum“ 

– auch in der Sprache. Die menschliche Eigenschaft des freien Willens ver-

schwand, und die Menschen wurden zu „Automaten“ des nationalsozialistischen 

Regimes. Außer der Reduzierung, der Verzerrung und Verfremdung der Sprache 

bestand eine unbedingte Verpflichtung zur Folgsamkeit, ein Machtgefüge innerhalb 

eines hierarchischen Systems, wo jeder einem Untergeordneten Befehle erteilte 

und seinerseits einem Übergeordneten folgte. Es gelang dem Nazi-Regime, die 

Juden sprachlich-begrifflich abzusondern, indem sie die Männer verpflichtete, ih-

rem Namen den Namen “Israel” anzufügen und die Frauen den Namen „Sara“. 

Worin sieht Klemperer die Gründe des Erfolges des Nationalsozialismus in 

Deutschland? Einerseits findet er eine Erklärung in dem absolut religiösen Stil, 

durch den sich Goebbels und Hitler dem Volk darstellten beziehungsweise in der 

nationalsozialistischen Propaganda gezeigt wurden. Andererseits erklärt Klempe-

rer mit seinem Beitrag Lingua Tertii Imperii eine der Formen, durch die der Natio-
nalsozialismus das deutsche Volk manipuliert hat: die Verzerrung der Sprache und 

die Umkehrung der Begriffe. 
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